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Zusammenfassung

Luigi Taparelli d’Azeglio SJ (1793–1862) stammte aus Piemonteser Adel und 
hat im 19. Jahrhundert wichtige Aufgaben für den Jesuitenorden wie für die 
katholische Kirche wahrgenommen und dabei bedeutende Impulse gegeben.

Hervorzuheben sind seine Tätigkeit als Rektor des Collegio Romano (1824–
1829), als Oberer der neapolitanischen Jesuitenprovinz (1829–1833) und 
schließlich als Redakteur der neugegründeten Civiltà Cattolica (1850–1862). 
Sein Hauptwerk Saggio teoretico di diritto naturale appoggiato sul fatto, das er wäh-
rend seiner Lehrtätigkeit in Palermo (1833–1850) verfasste, ist für die moderne 
katholische Soziallehre grundlegend; er selbst jedoch ist in der heutigen Zeit 
kaum bekannt. Dass dies so ist, ist kein Zufall.

Taparelli hatte als Lehrer den jungen Gioacchino Pecci, den späteren Papst 
Leo XIII., Ende der 1820er-Jahre geprägt und ihm Unterstützungsaufgaben 
übertragen. Als Leo XIII. ein halbes Jahrhundert später, von anderen Schülern 
Taparellis unterstützt, dessen Überlegungen in der katholischen Lehre vertrat, 
wurde jedoch aus Akzeptanzerwägungen heraus der ›Vater‹ dieser Auffassungen 
und Konzepte möglichst wenig erwähnt.

Taparellis 1855 in vierter – der letzten von ihm ergänzten und überarbei-
teten – Auflage erschienenes Werk Saggio teoretico di diritto naturale appoggiato 
sul fatto ist die Vorlage für die moderne, von Papst Leo XIII. auf den Weg 
gebrachte katholische Soziallehre: Die darin ausgeführten prinzipiellen Erwä-
gungen und Grundzüge sind auch für gegenwärtige theologisch-ethische Posi-
tionierungen in der katholischen Kirche relevant.

In sieben aufeinander aufbauenden Abhandlungen möchte der Jesuit Tapa-
relli die grundsätzlichen Aspekte des Entstehens und Funktionierens von Ge-
meinwesen darstellen, wozu er sich von den Fundamenten zu speziellen Fra-
gen vorarbeitet. Am Anfang stehen jeweils von der Anthropologie ausgehende 
Erörterungen zum rechten individuellen Handeln (1) sowie zum Wesen der 
Gesellschaft (2); darauf folgen Reflexionen über das richtige Vorgehen beim 
Zustandekommen eines Gemeinwesens (3) sowie – nachdem es entstanden 
ist – über die angemessenen Abläufe innerhalb eines solchen, und zwar sowohl 
hinsichtlich des Wohls der Bürger (4) als auch hinsichtlich staatsorganisato-
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VI	 Zusammenfassung

rischer Aspekte (5); am Ende stehen Ausführungen zum Verhältnis zwischen 
den Staaten (6) sowie zu Spezialfragen (7). Alle seine Überlegungen und Aus-
führungen sind dabei von der hylemorphistischen Ontologie des Thomas von 
Aquin geprägt, deren überzeugter Vertreter er während seiner Zeit als Rektor 
des Collegio Romano geworden war.

Der vorliegende Band umfasst die »Dritte Abhandlung: Das menschliche 
Handeln bei der Bildung einer Gesellschaft«, in welcher Taparelli in sechs Ka-
piteln und vier zusätzlichen Anmerkungen unterscheidet, auf welche Weisen 
es zu deren Entstehen kommen kann: Vor allem werden die ›natürliche‹, die 
›freiwillige‹ und die ›vorgeschriebene‹ Gesellschaft erörtert, die für die meisten 
Gemeinwesen gebotene subsidiäre Struktur sowie der richtige Umgang mit 
De-facto-Regierungen.

Die Kapitel dieser im Vergleich zu den beiden vorangegangenen deutlich 
kürzeren Abhandlung bilden einen kohärenten und gut zugänglichen Argu-
mentationsgang. Eingangs widmet der Autor sich der Grundsatzfrage, woraus 
sich die Pflicht ergeben könne, dass eine ganz konkrete Gesellschaft zu bilden 
sei, und unterscheidet diesbezüglich drei faktische Konstellationen, die eine 
solche Pflicht begründen können: 1. die natürlichen Umstände, 2. der freie 
Wille der Beteiligten sowie 3. die legitime Vorgabe von Oberen (I).

Die folgenden drei Kapitel widmen sich diesen Fällen im Einzelnen. Zu-
nächst können vom Willen der Beteiligten unabhängige materielle Rahmen-
bedingungen dazu führen, dass eine ›natürliche‹ Gesellschaft entsteht, wie 
durch das Stranden von Schiffbrüchigen auf einer unbewohnten oder auch auf 
einer bewohnten Insel. Gesellschaftsgründungen dieser Art schaffen für die Be-
teiligten bloß allgemeine gesellschaftliche Pflichten, vor allem des allgemeinen 
Wohlwollens, haben aber keine Auswirkungen für die Autoritätsstrukturen (II). 
Ferner kann eine Gesellschaft durch freien Willensbeschluss der Beteiligten ge-
bildet werden; die Einzelnen entschließen sich dazu, weil sie so – individuell 
je unterschiedlich – darauf abzielen, ein endliches Gut zu erlangen, das sie auf 
ihrem Weg zum Glück weiterbringt. In solchen ›freiwilligen‹ Gesellschaften ist 
es den Beteiligten überlassen, die Autoritätsstrukturen auszugestalten: In den 
selteneren Fällen, in denen die Betreffenden nicht bloß rechtlich gleichgestellt, 
sondern auch hinsichtlich ihrer tatsächlichen Eigenschaften gleich sind, kommt 
insbesondere das – durch Konsultation von Experten der jeweiligen Materie 
fundierte – Mehrheitsprinzip in den Blick; in den häufigeren Fällen, in denen 
sie hingegen faktisch unterschiedlich sind, werden sie darin übereinkommen, 
die Autorität – in von ihnen je konkretisierten Formen – dort anzusiedeln, wo 
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	 Zusammenfassung	 VII

der Machtschwerpunkt ist (III). Schließlich können ›vorgeschriebene‹ Gesell-
schaften entstehen, indem dies aufgrund des legitimen Innehabens eines Rechts 
angeordnet wird. Für deren allgemeine Form steht zum Beispiel ein religiöser 
Oberer, der ein Mitglied seiner geistlichen Gemeinschaft in eine bestimmte 
Kommunität versetzt. Geht das besagte Recht hingegen aus einem gewaltsa-
men Konflikt hervor, wird es komplexer: Es gründet dann in der Schuld des 
Täters und umfasst ihm gegenüber 1. eine angemessene Wiederherstellung, 2. 
die Garantie künftiger Unversehrtheit sowie 3. eine störungsangemessene Stra-
fe. Ist der Täter eine moralische Person – wie Stadt oder Staat –, so zielen diese 
Maßnahmen auf deren rechtmäßige Autorität und nötigenfalls auf Bildung und 
Erziehung ihrer Bevölkerung (IV).

Auf sämtliche Gesellschaften, gleich wie sie gebildet wurden, beziehen sich 
die letzten beiden Kapitel. Erstens werden jene Fälle bedacht, in denen es zu 
Umstürzen kommt und anschließend eine faktische Regierung die Autorität 
illegitim ausübt. Die dadurch bestehende Trennung von legitimem Souverän 
und effektiver Macht führt einerseits dazu, dass zwar auch durch den Usurpa-
tor die Autorität gemeinwohlorientiert auszuüben und ihr zu gehorchen ist, 
dieser aber keine Anerkennung dafür beanspruchen kann, dass eben er sie inne-
hat. Andererseits führt jene Trennung dazu, dass dem entmachteten Souverän 
zwar die Wiederherstellung seiner effektiven Macht zusteht, dies aber nicht 
um den Preis der Zerstörung der Ordnung verfolgt werden darf; und solch 
ein unverwirklichbarer Anspruch kann dann langfristig – nicht vor dem Tod 
von Usurpator und Entmachtetem – auch verjähren (V). Zweitens zeichnet 
Taparelli den Subsidiaritätsgrundsatz vor, indem er darauf eingeht, dass es ab 
einer gewissen Größe für alle Gemeinwesen geboten ist, jeweils über unter-
geordnete, aber eigenständige Teile zu verfügen: Diese haben alle ihre eigene 
Autorität, deren Aufgabe das Verwirklichen des Gemeinwohls der jeweiligen 
Untereinheit ist; im Kollisionsfall ist die jeweils höhere Autorität befugt, die 
niedrigere Ebene auf das Gemeinwohl der größeren Gesellschaft auszurichten. 
Auf diese Weise wird das Funktionieren des Gesamtgemeinwesens, ohne dass 
es sich lähmt oder auseinanderbricht, im Interesse der einzelnen Individuen 
erheblich gestärkt (VI).
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Abstract

Luigi Taparelli d’Azeglio SJ (1793–1862) came from a noble Piedmontese fam-
ily. In the 19th century, he performed important tasks for the Jesuit Order and 
the Catholic Church, thereby providing significant stimuli.

His activities as rector of the Collegio Romano (1824–1829), as superior of 
the Neapolitan Jesuit province (1829–1833) and finally as editor of the newly 
founded Civiltà Cattolica (1850–1862) deserve special mention. His magnum 
opus, Saggio teoretico di diritto naturale appoggiato sul fatto, written during his time 
as a professor in Palermo (1833–1850), is fundamental for modern Catholic 
social teaching. However, he himself is hardly known today. This is not a co-
incidence.

As a teacher, Taparelli had influenced the young Gioacchino Pecci, who  
later became Pope Leo XIII, at the end of the 1820s, and had entrusted him 
with support tasks. When Leo XIII, supported by other of Taparelli’s students, 
represented his ideas in Catholic doctrine half a century later, the ›father‹ of 
these views and concepts was mentioned as little as possible for reasons of ac-
ceptance.

Taparelli’s work Saggio teoretico di diritto naturale appoggiato sul fatto, published 
in 1855 in the fourth – the last amended and revised by him – edition, is the 
template for the modern Catholic social doctrine initiated by Pope Leo XIII. 
The principal considerations and main features set out in it are also relevant for 
current theological-ethical positions in the Catholic Church.

In seven treatises that build on one another, the Jesuit seeks to present the 
fundamental aspects of the emergence and functioning of polities, for which 
he proceeds from the fundamentals to specific questions. At the beginning, 
there are considerations based on anthropology regarding the right individual 
action (1) as well as the essence of society (2); these are followed by reflections 
on the right approach to take when forming a polity (3) and – after it has been 
established – about the appropriate procedures within it, both in terms of the 
well-being of the citizens (4) and in terms of state organisational aspects (5); at 
the end there are remarks on the relationship between states (6) and on special 
issues (7). All his considerations and explanations are shaped by the hylomor-
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X	 Abstract

phic ontology of Thomas Aquinas, of which Taparelli had become a convinced 
representative during his time as rector of the Collegio Romano.

The present volume comprises the »Third Treatise: Human Action in the 
Formation of Society«, in which Taparelli, across six chapters and four addi-
tional notes, distinguishes the various ways in which a society may come into 
being. In particular, he examines the ›natural‹, the ›voluntary‹, and the ›pre
scribed‹ forms of society, the subsidiary structure required by most communi-
ties, and the proper approach to dealing with de facto governments.

The chapters of this treatise – considerably shorter than the two preceding 
ones – form a coherent and readily accessible line of argument. At the outset, 
the author addresses the fundamental question of how the obligation to estab-
lish a concrete society can arise, and he distinguishes three factual circumstances 
that may give rise to such an obligation: 1. natural conditions, 2. the free will of 
the parties involved, and 3. the legitimate directives of superiors (I).

The three chapters that follow examine each of these cases in turn. First, 
material circumstances independent of the will of the individuals involved may 
give rise to the formation of a ›natural‹ society – for example, when shipwreck 
survivors find themselves stranded on an uninhabited island, or even on one al-
ready inhabited. Societies that arise in this manner impose upon their members 
only the most general social obligations, above all that of mutual goodwill, yet 
they entail no consequences for the structures of authority (II). Furthermore, a 
society may be constituted by a free act of will on the part of those involved; 
individuals resolve to do so because they seek – each in his or her own way – 
to attain a finite good that advances them on their path towards happiness. In 
such ›voluntary‹ societies, it is left to the members themselves to determine the 
structures of authority. In the rarer cases in which the parties are not only legally 
equal but also equal in their actual capacities, the majority principle - grounded 
in the consultation of experts in the relevant field – comes particularly into 
view. In the more common cases, however, where factual inequalities exist, 
they will agree to locate authority – according to forms concretely specified by 
them – wherever the centre of power naturally lies (III). Finally, ›prescribed‹ 
societies may come into being through the legitimate exercise of a right by one 
who is entitled to command it. A typical example of such a general form is a 
religious superior who assigns a member of his spiritual community to a par
ticular house or congregation. Matters become more complex, however, when 
the right in question arises from a violent conflict. In such cases, it is grounded 
in the culpability of the offender and entails, with respect to him: 1. appropriate 
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	 Abstract	 XI

restitution, 2. a guarantee of future security, and 3. a penalty proportionate to 
the disturbance caused. If the offender is a moral person – such as a city or a 
state – these measures are directed towards its legitimate authority and, where 
necessary, towards the formation and education of its population (IV).

The final two chapters apply to all societies, regardless of the manner in 
which they were constituted. First, consideration is given to those situations 
in which upheavals occur and a de facto government subsequently exercises 
authority illegitimately. The resulting separation between the legitimate sov
ereign and the effective holder of power leads, on the one hand, to the re-
quirement that even the usurper must exercise authority with a view to the 
common good, and that subjects must obey such authority; yet he cannot claim 
recognition for the fact that he, in particular, wields it. On the other hand, this 
separation entails that the deposed sovereign retains the right to the restoration 
of effective power, though this may not be pursued at the cost of destroying 
public order. A claim that cannot be realised without such destruction may 
in the long term – though not before the death of both the usurper and the 
deposed ruler – also expire under the statute of limitations (V). Secondly, Ta-
parelli outlines the principle of subsidiarity by arguing that, beyond a certain 
size, every community must possess subordinate yet autonomous parts. Each of 
these possesses its own authority, whose task is to realise the common good of 
its respective sub-unit; in cases of conflict, the higher authority is empowered 
to orient the lower level towards the common good of the larger society. In 
this way, the functioning of the entire community is significantly strengthened 
in the interest of individual persons, without the whole becoming paralysed or 
falling apart (VI).
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Resumen

Luigi Taparelli d’Azeglio SJ (1793–1862) provenía de una familia de la nobleza 
piamontesa y desempeñó importantes tareas para la orden de los jesuitas y la 
Iglesia católica en el siglo XIX, dando impulsos decisivos.

De particular interés son sus actividades como rector del Collegio Romano 
(1824–1829), como superior de la provincia jesuita napolitana (1829–1833) y 
finalmente como editor de la recién fundada Civiltà Cattolica (1850–1862). Su 
obra principal, Saggio teoretico di diritto naturale appoggiato sul fatto, que escribió 
mientras enseñaba en Palermo (1833–1850), es fundamental para la doctrina 
social católica moderna. Sin embargo, hoy en día apenas se le conoce. Mas no 
es casualidad este olvido.

Como profesor, Taparelli influyó a finales de la década de 1820 en el joven 
Gioacchino Pecci, que más tarde se convertiría en el Papa León XIII, encar-
gándole tareas de apoyo. Cuando medio siglo más tarde León XIII introducía, 
junto a otros discípulos de Taparelli, posiciones de este en la doctrina social de 
la Iglesia, se optó por no insistir en el origen de estas ideas, para no compro-
meter su aceptación. 

La obra de Taparelli Saggio teoretico di diritto naturale appoggiato sul fatto, publi-
cada en 1855 en la cuarta edición –la última en ser mejorada y revisada por él–, 
es el modelo de la doctrina social moderna inaugurada por el Papa León XIII. 
No cabe duda de que las consideraciones fundamentales y los principios básicos 
que se desarrollan en esta obra siguen siendo relevantes para las posiciones teo-
lógicas y éticas actuales en la Iglesia Católica.

En siete tratados sucesivos, el jesuita Taparelli presenta los aspectos esenciales 
del origen y funcionamiento de las comunidades, procediendo de sus funda-
mentos hacia cuestiones más específicas. Comienza por unas consideraciones 
acerca del bien actuar individual (1) y la naturaleza de la sociedad (2), que 
plantea desde una perspectiva antropológica; a esto le siguen reflexiones sobre 
el procedimiento correcto a la hora de constituir una comunidad (3) y, una 
vez constituida, sobre los procesos adecuados dentro de ella, tanto en lo que 
respecta al bienestar de los ciudadanos (4) como en lo que se refiere a aspectos 
de la organización estatal (5); al final se hallan explicaciones sobre las relaciones 
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XIV	 Resumen

entre los estados (6) y sobre cuestiones especiales (7). Todas estas consideracio-
nes y afirmaciones están influenciadas por la ontología hilemórfica de Tomás 
de Aquino, que Taparelli defendió con fervor desde su época como rector del 
Collegio Romano.

El presente volumen comprende el »Tercer Tratado: La acción humana en 
la formación de la sociedad«, en el que Taparelli distingue, a lo largo de seis 
capítulos y cuatro notas complementarias, las diversas maneras en que puede 
surgir una sociedad: se analizan sobre todo la sociedad ›natural‹, la ›voluntaria‹ 
y la ›prescrita‹, así como la estructura subsidiaria exigida para la mayoría de las 
comunidades políticas y el modo correcto de tratar con gobiernos de facto.

Los capítulos de este tratado, considerablemente más breves que los dos an-
teriores, forman una línea argumentativa coherente y de fácil acceso. Al co-
mienzo, el autor se dedica a la cuestión fundamental de cuál puede ser el origen 
de la obligación de constituir una sociedad concreta, y distingue tres confi-
guraciones fácticas al respecto que pueden fundamentar tal obligación: 1. las 
circunstancias naturales, 2. la libre voluntad de los participantes y 3. el mandato 
legítimo de superiores (I).

Los tres capítulos siguientes se ocupan detalladamente de estos casos. En pri-
mer lugar, determinadas condiciones materiales independientes de la voluntad 
de los implicados pueden dar lugar al surgimiento de una sociedad ›natural‹, 
como ocurre cuando unos náufragos quedan varados en una isla deshabitada 
o incluso habitada. La fundación de sociedades de este tipo para los implica-
dos tan solo genera deberes sociales generales, sobre todo el de benevolencia 
común, pero no tienen consecuencias respecto de las estructuras de autoridad 
(II). En segundo lugar, una sociedad puede constituirse mediante una decisión 
libre por voluntad de los participantes; los individuos optan por ello porque así 
pretenden –cada uno de manera distinta– alcanzar un bien finito que les ayude 
en su camino hacia la felicidad. En tales sociedades ›voluntarias‹, corresponde a 
los participantes configurar las estructuras de autoridad: en los casos menos fre-
cuentes en los que los implicados no solo son jurídicamente iguales, sino tam-
bién iguales en sus cualidades reales, cobra especial relevancia el principio de 
mayoría –apoyado en la consulta a expertos en la materia correspondiente–; en 
los casos más frecuentes, en cambio, en que existen desigualdades fácticas entre 
ellos, acordarán situar la autoridad –en las formas concretas que ellos mismos 
determinen– allí donde se halle el centro del poder (III). Finalmente, pueden 
surgir sociedades ›prescritas‹ cuando su constitución es ordenada en virtud de 
la posesión legítima de un derecho. Un ejemplo de su forma general sería un 

© 2026 frommann-holzboog e.K. – LESEPROBE 
Alle Rechte, insbesondere das Recht der Vervielfältigung und Verbreitung sowie Übersetzung, 
vorbehalten. Kein Teil des Werkes darf in irgendeiner Form (durch Fotokopie, Mikrofilm oder 
ein anderes Verfahren) ohne schriftliche Genehmigung des Verlages reproduziert oder 
unter Verwendung elektronischer Systeme verarbeitet, vervielfältigt oder verbreitet werden.



	 Resumen	 XV

superior religioso que traslada a un miembro de su comunidad espiritual a una 
determinada comunidad. Sin embargo, si el derecho en cuestión procede de 
un conflicto violento, la situación se vuelve más compleja: dicho derecho se 
funda entonces en la culpa del agresor e incluye frente a él 1. una reparación 
adecuada, 2. la garantía de seguridad futura y 3. una pena proporcional a la 
perturbación causada. Si el culpable es una persona moral –como una ciudad 
o un Estado–, estas medidas se orientan hacia su autoridad legítima y, en caso 
necesario, hacia la formación y educación de su población (IV).

Los dos últimos capítulos se refieren a todas las sociedades, independiente-
mente de cómo hayan sido formadas. En primer lugar, se consideran aquellos 
casos en que se producen revoluciones y posteriormente un gobierno de facto 
ejerce ilegítimamente la autoridad. La separación que se da en estos casos entre 
soberano legítimo y poder efectivo implica, por un lado, que incluso el usurpa-
dor debe ejercer la autoridad orientándola al bien común y se le debe obedien-
cia, aunque el usurpador no pueda reclamar reconocimiento por el hecho de 
poseer esta autoridad. Por otro lado, dicha separación implica que el soberano 
depuesto conserva el derecho a restablecer su poder efectivo, pero no puede 
perseguirlo al precio de destruir el orden; y una pretensión semejante, cuando 
resulta irrealizable, puede incluso prescribir con el tiempo –aunque no antes de 
la muerte del usurpador y del depuesto– (V). En segundo lugar, Taparelli esbo-
za el principio de subsidiariedad al señalar que, a partir de cierto tamaño, toda 
comunidad política debe disponer de partes subordinadas pero autónomas: cada 
una de ellas posee su propia autoridad, cuya tarea consiste en realizar el bien 
común de la respectiva subunidad; en caso de conflicto, la autoridad superior 
está facultada para orientar el nivel inferior hacia el bien común de la sociedad 
mayor. De este modo, el funcionamiento del conjunto de la comunidad polí-
tica se fortalece considerablemente en el interés de los individuos, sin quedar 
paralizado ni desintegrarse (VI).
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Riassunto

Luigi Taparelli d’Azeglio SJ (1793–1862) proveniva dalla nobiltà piemontese e 
svolse compiti importanti per l’ordine dei gesuiti e la Chiesa cattolica nel XIX 
secolo, dando degli impulsi significativi.

Vanno sottolineati i suoi incarichi come rettore del Collegio Romano (1824–
1829), come superiore della Provincia napoletana dei Gesuiti (1829–1833) e 
infine come redattore de La Civiltà Cattolica, appena fondata (1850–1862). La 
sua opera principale, Saggio teoretico di diritto naturale appoggiato sul fatto, che 
scrisse mentre insegnava a Palermo (1833–1850), è fondamentale per la dottrina 
sociale cattolica moderna; tuttavia, egli stesso è poco conosciuto oggigiorno. 
E non a caso.

Da professore, Taparelli aveva influenzato il giovane Gioacchino Pecci, che 
in seguito divenne Papa Leone XIII, alla fine degli anni Venti dell’Ottocento, 
e gli aveva assegnato un ruolo da assistente. Mezzo secolo dopo, quando Leone 
XIII, appoggiato da altri studenti di Taparelli, propugnava le sue idee nella dot-
trina cattolica, il ›padre‹ di questi modi di intendere e di questi concetti veniva 
menzionato il meno possibile per motivi di convenienza.

L’opera di Taparelli Saggio teoretico di diritto naturale appoggiato sul fatto, pubbli-
cata nel 1855 nella sua quarta edizione – l’ultima da lui accresciuta e rivista – è il 
modello della dottrina sociale cattolica moderna lanciata da Papa Leone XIII: le 
considerazioni di principio e le linee fondamentali in essa esposte sono rilevanti 
anche per attuali posizionamenti di etica teologica della Chiesa cattolica.

In sette dissertazioni che si basano l’una sull’altra, il gesuita si propone di 
presentare gli aspetti fondamentali della formazione e del funzionamento delle 
società, partendo dai fondamenti per arrivare a questioni specifiche. All’ini-
zio, ci sono considerazioni basate sull’antropologia in merito alla giusta azione 
individuale (1) nonché alla natura della società (2); seguono riflessioni sulla 
procedura corretta per la formazione di una società (3) e – una volta formata 
– sui processi appropriati all’interno di tale società, sia per quanto riguarda il 
benessere dei cittadini (4) sia per quanto riguarda gli aspetti dell’organizzazione 
dello Stato (5). Alla fine ci sono delle spiegazioni che riguardano le relazioni 
tra gli Stati (6) e questioni particolari (7). Tutte le sue riflessioni e spiegazioni 
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XVIII	 Riassunto

sono caratterizzate dall’ontologia ilemorfica di Tommaso d’Aquino, del quale 
era diventato un convinto sostenitore durante il periodo in cui era rettore del 
Collegio Romano.

Il presente volume comprende la »Terza dissertazione: Dell’operar umano 
nella formazione della società«, in cui Taparelli distingue, in sei capitoli e quat-
tro note supplementari, i modi in cui essa può venire a costituirsi: vengono 
discussi in particolare la società ›naturale‹, quella ›volontaria‹ e quella che chia-
ma ›doverosa‹, la struttura ipotattica richiesta alla maggior parte delle società, 
nonché l’approccio corretto nei confronti di governi di fatto.

I capitoli di questa dissertazione, notevolmente più breve rispetto alle due 
precedenti, formano un percorso argomentativo coerente e chiaramente ac-
cessibile. All’inizio, l’autore affronta la questione fondamentale da dove possa 
derivare l’obbligo di formare una società concreta e distingue a tal proposito 
tre costellazioni fattuali che possono fondare tale obbligo: 1° necessità di natura 
fisica, 2° consenso liberamente prestato dai partecipanti e 3° diritto obbligante 
da parte di superiori (I).

I tre capitoli seguenti trattano questi casi nello specifico. Anzitutto, delle cir-
costanze materiali indipendenti dalla volontà degli associati possono portare alla 
formazione di una società ›naturale‹, come nel caso di naufraghi che vengono a 
trovarsi su un’isola disabitata o anche abitata. La formazione di società di questo 
tipo comporta per i soggetti coinvolti solo doveri universali di società, soprat-
tutto la ›legge di benevolenza‹, ma non ha alcun effetto sui rapporti di autorità 
(II). Inoltre, una società può essere costituita per libera volontà dei partecipanti; 
i singoli decidono di aderirvi per perseguire – individualmente in modi diversi 
– così l’obiettivo di ottenere un bene finito che li aiuti nel loro percorso verso 
la felicità. In tali società ›volontarie‹, spetta ai partecipanti definire le strutture 
di autorità: nei casi più rari in cui gli interessati non sono soltanto uguali nei di-
ritti personali, ma sono anche uguali per quanto riguarda le loro caratteristiche 
effettive, entra in gioco soprattutto – sostenuto dalla consultazione di esperti 
delle materie in questione – il principio di maggioranza; nei casi più frequenti, 
in cui essi invece sono diversi dal punto di vista fattuale, concorderanno di 
collocare l’autorità – nelle forme da loro concretizzate – là dove si trova il 
baricentro del potere (III). Infine, possono sorgere società ›doverose‹, quando 
ciò viene disposto sulla base del legittimo possesso di un diritto prevalente. Un 
esempio generico è quello di un superiore religioso che trasferisce un membro 
della propria congregazione in una determinata comunità. Se invece il diritto 
in questione deriva da un conflitto violento, la questione è più complessa: Esso 
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	 Riassunto	 XIX

si fonda allora sulla colpa dell’aggressore e comprende nei suoi confronti 1° una 
riparazione proporzionata, 2° la garanzia di perfetta sicurezza, nonché 3° un 
castigo proporzionato al disordine. Se l’offensore è una persona morale – come 
una città o uno Stato –, tali misure mirano alla sua autorità legittima e, se ne-
cessario, alla istruzione ed educazione della sua popolazione (IV).

Gli ultimi due capitoli riguardano tutte le società, indipendentemente da 
come sono state formate. In primo luogo, vengono presi in esame quei casi in 
cui si verificano rovesciamenti e in seguito un governo di fatto esercita l’au-
torità in modo illegittimo. La conseguente separazione tra sovrano legittimo e 
potere effettivo comporta, da un lato, che anche l’usurpatore debba esercitare 
l’autorità secondo il bene comune e che vi si debba obbedire, ma che egli 
non possa rivendicare alcun riconoscimento per il fatto di essere proprio lui a 
detenere tale autorità. Dall’altro lato, tale separazione comporta che, sebbene 
al sovrano spodestato spetti il ripristino del proprio potere effettivo, ciò non 
può essere perseguito a costo di distruggere l’ordine sociale; e una tale pretesa 
irrealizzabile può poi, a lungo termine – non prima della morte dell’usurpatore 
e del sovrano spodestato – anche cadere in prescrizione (V). In secondo luogo, 
Taparelli delinea il principio di sussidiarietà, sottolineando che, a partire da una 
certa dimensione, è necessario che ogni società disponga di parti subordinate 
ma autonome: Queste dispongono tutte di una propria autorità, il cui com-
pito è la realizzazione del bene comune della rispettiva sottounità; in caso di 
collisione, l’autorità superiore è autorizzata a orientare quella inferiore verso il 
bene comune della società maggiore. In questo modo, il funzionamento della 
comunità nel suo insieme, senza che essa si paralizzi o si disgreghi, viene note-
volmente rafforzato nell’interesse dei singoli individui (VI).
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II.	 Einleitung: Die »Dritte Abhandlung«  
(Dissertazione terza)

Marco Schrage

180 Jahre nachdem die erste Übersetzung ins Deutsche der bedeutenden Schrift 
Saggio teoretico di diritto naturale appoggiato sul fatto des Luigi Taparelli d’Azeglio 
S.J. (1793–1862) vorgelegt wurde, hat das Erscheinen einer Neuübersetzung 
begonnen: 1845 wurde unter dem Titel »Versuch eines auf Erfahrung begrün-
deten Naturrechts« die erste Auflage von Taparellis Hauptwerk ins Deutsche 
übertragen; da der adlige Piemonteser Jesuit zu seinen Lebzeiten drei weitere, 
jeweils besonders durch »Anmerkungen« (Note) ergänzte Auflagen erarbeitete, 
ist es heute die erheblich umfangreichere vierte Auflage, die unter dem Titel 
»Naturrechtslehre. Eine theoretische Abhandlung über das natürliche Recht 
auf objektiver Grundlage« in Form einer zweisprachigen italienisch-deutschen 
Ausgabe in sieben Bänden publiziert werden soll; und die in ihrem letzten 
Band über ein Gesamtregister verfügen wird.

Vor allem durch den Saggio teoretico sowie durch seine publizistische Tätig-
keit als einer der Gründungsredakteure der Kulturzeitschrift La Civiltà Cat-
tolica prägte der naturrechtliche Entwurf des Ordenspriesters Luigi Taparelli 
d’Azeglio die von den Päpsten ab Leo XIII. vertretenen Positionen nachdrück-
lich: Er ist die Vorlage für die moderne, von Papst Leo XIII. initiierte katho-
lische Soziallehre; und die darin ausgeführten prinzipiellen Erwägungen und 
Grundzüge sind auch für gegenwärtige theologisch-ethische Positionierungen 
in der katholischen Kirche relevant.

Die Einleitung zum ersten Band skizzierte Taparellis Biografie, bot einen 
Überblick über sein Werk und ging knapp auf den Kontrast zwischen seiner 
innerkirchlichen Wirkung und wissenschaftlichen Rezeption ein. Daran kann 
an dieser Stelle angeschlossen werden, und es sei direkt eine kompakte Synopse 
der mit dem vorliegenden Band publizierten »Dritten Abhandlung« (Disserta-
zione terza) des Saggio teoretico gegeben.

Die Dritte Abhandlung mit dem Titel »Das menschliche Handeln bei der Bil-
dung einer Gesellschaft« (Dell’operar umano nella formazione della società) unter-
scheidet in sechs Kapiteln und vier zusätzlichen Anmerkungen, auf welche 
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XXXVIXXXVI	 Einleitung

Weisen es zu deren Entstehen kommen kann: So werden die natürliche, die 
freiwillige und die vorgeschriebene Gesellschaft erörtert, die für die meisten 
Gemeinwesen gebotene subsidiäre Struktur sowie der richtige Umgang mit 
De-facto-Regierungen.

Im ersten Kapitel »Lösung des Grundsatzproblems« (Soluzione del problema 
fondamentale) zieht Taparelli einige prinzipielle Aspekte »vor die Klammer«. 
Dazu setzt er mit der Frage an: »Wie kommt es dazu, dass der Mensch eine 
bleibende Gesellschaft mit bestimmten anderen Menschen bilden muss?« (Nr. 
597), zu deren Beantwortung er an das in den ersten beiden Abhandlungen 
Dargelegte anknüpft: »Jede Pflicht ergibt sich für den Menschen aus der Er-
kenntnis der Ziele des Schöpfers, welche uns durch die Ordnung des Univer-
sums offenbar werden« (Nr. 598). Und in dieser Ordnung individuiert er »drei 
Gruppen von Fakten«, die dazu führen, dass »ein individueller Mensch ver-
pflichtet sein kann, sich an diese oder jene besondere Gemeinschaft zu binden« 
(Nr. 598): »1. physische Notwendigkeit; 2. freie Zustimmung; 3. unumstößli-
ches verpflichtendes Recht« (Nr. 599). Vor diesem Hintergrund können Ge-
sellschaften also auf drei Weisen, entweder durch natürliche Umstände, durch 
den freien Willen der Beteiligten oder durch legitime Vorgabe von Oberen 
gebildet werden; während die zweite Form dementsprechend die »freiwillige« 
ist, stehen die erste und dritte für die notwendige – die eine (»natürliche«) 
gemäß der materiellen Ordnung, die andere (»vorgeschriebene«) gemäß der 
moralischen Ordnung. Zugleich weist Taparelli jedoch darauf hin, dass sich 
diese unterschiedlichen Wurzeln in der Geschichte einer konkreten Gesell-
schaft durchaus verbinden können.

Das sehr knappe zweite Kapitel »Theorie der Gesetze für das gesellschaftliche 
Handeln beim Entstehen einer natürlichen Gesellschaft« (Teoria delle leggi dell’operar 
sociale nel nascimento della società naturale) sieht auf die erste der zuvor ange-
führten Konstellationen. In dieser lassen materielle Rahmenbedingungen, die 
unabhängig vom Willen aller Beteiligten sind, eine Gesellschaft entstehen: Als 
Beispiele führt der Autor das Stranden von Schiffbrüchigen auf einer unbe-
wohnten sowie auf einer bewohnten Insel an und das Hineingeborenwerden 
in eine Familie. Und in solchen Fällen gilt: »Ein Fakt, der materiellen Gesetzen 
unterliegt und unabhängig vom Willen der Vereinigten ist, kann in diesen 
per se keine moralische Veränderung hervorrufen. Deshalb werden die Verei-
nigten dieselben Rechte und Pflichten beibehalten, mit dem einzigen Zusatz 
jener allgemeinen gesellschaftlichen Pflichten, die sie unter sich aufgrund ihrer 
materiellen Vereinigung haben« (Nr. 609). Dies bedeutet insbesondere, dass 
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 XXXVII	 Einleitung

ein solches Zustandekommen einer Gesellschaft in dieser zwar das Gesetz des 
allgemeinen Wohlwollens begründet, aber keinerlei Auswirkungen darauf hat, 
wer in ihr im legitimen Besitz der Autorität ist.

Im dritten Kapitel »Gesetze für die Bildung der freiwilligen Gesellschaft« (Leggi 
formatrici della società volontaria) wird die zweite der erwähnten Konstellatio-
nen erläutert. In dessen erstem Artikel »Allgemeine Gesetze« (Leggi generali)1 
bestimmt der Autor, dass »frei« im Sinne von »αὐτόνομος, d. h. sich selbst re-
gelnd« (Nr. 607) einzig der Wille sein kann. Allerdings ist dieser in legitimer 
Weise vielfach eingebunden: »Der isolierte Willen erscheint psychologisch 
frei. Doch wo er in das Gefüge des sittlichen Individuums eintritt, wird er 
den Gesetzen der Vernunft unterworfen« (Nr. 609, V); und dementsprechend 
dann jenen der häuslichen, der bürgerlichen und der öffentlichen Ordnung. 
Diese Einbindungen verringern die Freiheit nun nicht als solche, »sondern 
veränder[n] sie in ihrer Art« (Nr. 609, VII), d. h., sie begrenzen sie in einer 
»niedrigeren Ordnung«, um sie auf einer »höhere[n] Ordnung« (ebd.) zu er-
öffnen. Für Taparelli erfolgen freiwillige Zusammenschlüsse dementsprechend, 
weil die Beteiligten dadurch darauf abzielen, »ein endliches Gut zu erlangen«, 
das für sie »ein Mittel zum Glück ist« (Nr. 620). Verbindlichkeit und Dauerhaf-
tigkeit ergeben sich durch die Selbstverpflichtung der Beteiligten, durch einen 
Vertrag. Dieser ist aber keinesfalls mit dem »angeblichen Gesellschaftsvertrag« 
(Nr. 622) zu verwechseln, denn für Taparelli wird durch einen Zusammen-
schluss keinesfalls die Autorität an sich begründet, sondern nur eine konkrete, 
weitere Ausgestaltung vorgenommen: »[…] das Recht zu herrschen und die 
Pflicht zu gehorchen sind im Wesen der Gesellschaft begründet. Wenn aber die 
Natur in der freien Vereinigung, wie in jedem anderen Zusammenschluss von 
Menschen, die grundlegenden Gesetze der Gesellschaft festlegt, so kann der 
Mensch zu diesen problemlos sekundäre oder positive hinzufügen« (Nr. 622, 
623). Im Unterschied zu den beiden anderen Konstellationen der Bildung einer 
Gesellschaft liegt es bei der freiwilligen Gesellschaft aber eben im Belieben der 
Beteiligten diese Ausgestaltung vorzunehmen. Zudem kann die Bindung an 
die freiwillige Gesellschaft auch aufgehoben werden; in erster Linie im Fall der 
einvernehmlichen Loslösung von Einzelnen bzw. gar der einvernehmlichen 
Auflösung oder im Fall eines schwerwiegenden Verstoßes gegen das Verein-
barte, der insbesondere dann vorliegt, wenn »das gesamte oder fast das gesamte 

1	 Dieses Kapitel ist das erste von vielen, die im Verlauf des Saggio teoretico in Artikel un-
terteilt sind.
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III. Luigi Taparelli d’Azeglio
Saggio teoretico di diritto naturale appoggiato sul fatto 

Dissertazione terza
Dell’operar umano nella formazione della società

[N. B. I numeri arabici, che nel testo s’incontrano fra parentesi, citano i numeri corrispon-
denti della stessa nostra operetta: i numeri romani richiamano le Note lunghe che troverai 
nel fine di ciascun Capo.]

Capo I.
Soluzione del problema fondamentale

594. Oggetto finora di nostre meditazioni fu quell’essere che congiungendo in 
unità morale molti uomini individualmente distinti, li rende capaci di un pen­
sare, di un volere, di un operar comune, e ne forma una società. Abbiamo ve­
duto altro non essere il principio essenziale e astratto se non il primo principio 
Fa il bene applicato alla unione di più uomini, la quale non può non accadere 
nel sistema presente di natura [326 seg.]; e ne abbiam concluso la società esser 
parto di natura.

Ma è ella parto sol di natura, sì che nulla vi cooperi il libero oprar dell’uomo? 
No: l’uomo vi ha esso pur la sua parte, non nello stabilir le forme essenziali, ma 
nell’atteggiarle in queste o in quelle circostanze [337]: e questo oprar dell’uo­
mo, come contribuisce alla formazione della società, così contribuisce al suo 
conservarsi e crescere e declinare e perdersi. E vi contribuisce con azioni mo­
rali, e però o buone o ree secondo che o concorrono all’intento del Creatore 
o ne divergono.

Or ecco le azioni di cui nelle seguenti dissertazioni prendiamo a determinar 
le leggi, partendo nuovamente dall’universal principio Fa il bene; intendiamo di 
provare che e nel formare e nel conservare e nel perfezionare la società l’uomo 
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III. Luigi Taparelli d’Azeglio
Naturrechtslehre
Eine theoretische Abhandlung über das natürliche Recht
auf objektiver Grundlage

Dritte Abhandlung
Das menschliche Handeln bei der Bildung  
einer Gesellschaft

[Die arabischen Ziffern, die im Text in den Klammern stehen, verweisen auf die ent-
sprechenden Absatznummern in diesem Werk. Die römischen Ziffern verweisen auf die 
Anmerkungen am Ende eines jeden Kapitels.]

Kapitel I
Lösung des Grundsatzproblems

594. Wir haben bisher erkannt, dass die moralische Vereinigung individuell 
verschiedener Menschen es ihnen ermöglicht, gemeinsam zu denken, zu wol­
len, zu handeln und somit eine Gesellschaft zu bilden. Wir haben erkannt, dass 
das abstrakte Fundamentalprinzip in nichts anderem besteht als im ersten Prin­
zip Tue das Gute, das auf die Vereinigung der Menschen angewandt wird und 
das im gegenwärtigen System der Natur unmöglich fehlen kann [326 f.]. Daraus 
haben wir geschlossen, dass die Gesellschaft aus der Natur hervorgegangen ist. 

Doch ist sie lediglich aus der Natur hervorgegangen, ohne dass die mensch­
liche Freiheit dazu beiträgt? Nein: Der Mensch hat daran seinen Teil, allerdings 
nicht, indem er die wesentlichen Formen bestimmt, sondern indem er diese 
den Umständen entsprechend anwendet [337]. Dieses menschliche Handeln 
trägt sowohl zur Bildung als auch einerseits zur Erhaltung und zum Wachs­
tum, andererseits zum Niedergang und zur Auflösung der Gesellschaft bei. Der 
Mensch trägt durch seine moralische Handlung dazu bei, welche je nachdem, 
ob sie dem Wollen des Schöpfers entspricht, gut oder schlecht ist. 

Dies sind also die Handlungen, die wir in den anstehenden Untersuchungen 
in ihren Grundsätzen bestimmen wollen, indem wir erneut vom Fundamental­
prinzip Tue das Gute ausgehen. Wir wollen beweisen, dass der Mensch bei Auf­
bau, Erhalt und Vollendung der Gesellschaft bestimmten moralischen Gesetzen 
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4	 Dissertaz. III. Capo I	

va soggetto a certe leggi morali appoggiate su quel primo principio di ogni 
dovere, e assicurare in tal guisa la esistenza della società su quella base istessa su 
cui ne abbiamo assicurata la essenza. Se non che altre essendo le leggi secondo le 
quali la società si forma, altre quelle secondo cui si governa nelle molteplici sue 
relazioni, ci fia mestieri restringere per ora la trattazione a quei fatti umani per 
cui la società si forma, riserbando alle dissertazioni seguenti la considerazione 
delle leggi con cui già formata governasi.

595. Ma avvertasi che noi trattiamo il dritto sociale teoreticamente, cioè in 
un aspetto metafisico, da semplici filosofi non da pubblicisti: e però ci sforzere­
mo per quanto ci fia possibile parlar di società nel suo essere più universale in 
quanto ella è unione di uomini cospiranti ad un fine a loro prefisso dalla natura. 
Ne seguirà il vantaggio che ad ogni specie di associazione umana potranno 
applicarsi le nostre dottrine, ed avrem così appianata la via ad ogni maniera di 
Dritto, e a tutte le altre scienze sociali: che è appunto lo scopo di chi tratta il 
dritto di natura.

Dissi che mi atterrò all’universale quanto mi sarà possibile, vale a dire, in modo 
che la generalità non riesca in danno o della chiarezza o della utilità. Giacchè 
nelle scienze pratiche la troppa astrattezza potrebbe talora recare oscurità che 
con fatti concreti facilmente dileguasi; potrebbe trasportare fuori del mondo 
reale, a cui però dee potersi applicar finalmente la contemplazione del saggio; 
potrebbe rendere meno utili le teorie per quelle persone che negli studii ul­
teriori non ne facessero una positiva applicazione. E appunto per questo cre­
demmo necessario, dopo la generale trattazione delle materie, entrare all’ultimo 
colla VII Dissertazione in alcune considerazioni speciali, le quali dieno qualche 
contezza delle società concrete a coloro principalmente che non dovranno pro­
seguir questi studii, dopo averne toccata la soglia. Ma il tutto sarà sempre in 
aspetto teorico come il titolo dell’opera annunziò fin dal principio.

596. Dal fin qui detto è chiara la partizione del rimanente del mio lavoro. 
Stabilire teoricamente le leggi dell’operazione umana 1° nel formare la partico­
lar società; 2° nell’ottenerne lo scopo; 3° nel perfezionarla riguardo alle interne 
sue relazioni; 4° nel guidarla riguardo alle relazioni esterne; 5° accennar per 
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unterliegt, die auf jenem Prinzip aller Pflichten aufbauen. Und auf diese Weise 
wollen wir den Bestand der Gesellschaft auf derselben Grundlage absichern, auf 
der wir auch ihr Wesen gegründet haben. Dabei gibt es Gesetze, gemäß denen 
die Gesellschaft gebildet wird, und Gesetze, anhand derer die Gesellschaft in 
der Komplexität ihrer Beziehungen regiert wird. Vorerst wollen wir uns auf 
jene Gesetze beschränken, durch die die Gesellschaft entsteht. In den folgen­
den Abhandlungen wollen wir die Gesetze untersuchen, gemäß denen eine 
bereits existierende Gesellschaft regiert wird. 

595. Man beachte, dass wir das Gesellschaftsrecht auf theoretische Weise be­
handeln, d. h. unter metaphysischer Rücksicht, als schlichte Philosophen, nicht 
als Staatstheoretiker. Dabei geben wir uns alle Mühe, von der Gesellschaft im 
allgemeinsten Sinne zu sprechen, sofern diese eine Vereinigung von Menschen 
ist, die nach einem gemeinsamen von der Natur vorgegebenen Ziel streben. 
Der Vorteil des Ansatzes besteht darin, dass wir unsere Prinzipien auf jegliche 
Form menschlicher Vereinigung anwenden können, sodass wir den Weg für 
jedes Recht und für jede Wissenschaft von der Gesellschaft ebnen. Genau darin 
besteht das Ziel des Naturrechts. 

Ich sagte, dass ich die Gesellschaft möglichst allgemein erörtere, d. h. derart, 
dass die Klarheit und die Nützlichkeit nicht durch Universalität Schaden neh­
men. In den praktischen Wissenschaften führt ein zu großes Maß an Abstrak­
tion zu einer gewissen Unklarheit, wo konkrete Fakten berücksichtigt werden 
sollten. So liefen wir Gefahr, uns von der realen Welt zu entfernen, worauf 
aber letztlich diese Untersuchung angewandt werden sollte. Dadurch könnte 
unsere Theorie für jene Personen ihren Nutzen einbüßen, die in ihren weite­
ren Forschungen die positive Anwendung derselben vernachlässigen. Aus die­
sem Grund erachten wir es als notwendig, nach der allgemeinen Untersuchung 
der Themen in der VII. Abhandlung einige spezifische Untersuchungen vor­
zunehmen, die genauere Erkenntnis zu den konkreten Gesellschaften liefern; 
vor allem für jene, die diese Studien nicht fortzusetzen gedenken, nachdem sie 
bis zu ihrer Schwelle vorgerückt sind. Das Ganze wird indes abstrakte Theorie 
bleiben, wie bereits der Titel des Werkes ankündigt. 

596. Aus dem bisher Gesagten geht die Einteilung des weiteren Verlaufs 
des Werkes klar hervor, in dem die Gesetze für das menschliche Handeln 
theoretisch bestimmt werden: 1. hinsichtlich des Bildens der Gesellschaft; 2. 
hinsichtlich des Erreichens ihres Ziels; 3. hinsichtlich der Vollendung ihrer 
inneren Beziehungen; 4. hinsichtlich der Leitung ihrer externen Beziehungen; 
5. und der Erwähnung der moralischen Gesetze, die sich in den wichtigsten 
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6	 Dissertaz. III. Capo I	

ultimo le leggi morali che quindi risultano nelle precipue forme speciali di na­
tural società: ecco la materia per le future dissertazioni, in cui è divisa la teoria 
dell’operar sociale.

597. Il primo fondamental problema che da sè si presenta quando si prende 
a determinar le leggi morali che regger debbono la umana operazione relativa­
mente alla società, egli è il prolema intorno al dovere di associarsi. Nella disserta­
zione precedente, allorchè mostrammo la società esser parto di natura, fummo 
condotti [334] a riconoscere potersi dare certi casi nei quali il dovere obbliga 
a legarsi in società o a rimanervi: ma quando? ma in quale delle tante società 
concrete che nel capo VI si noverarono? ma per quanto tempo? ma con quali 
obligazioni? ecc… Tutti questi problemi erano allora inopportuni, mentre lo 
sguardo era volto solo all’essere della società.

Ora che, conosciuto l’essere, prendiamo a contemplarne l’operare è necessario 
risolverli; ma per procedere con ordine ci è mestieri incominciare dal più ge­
nerale, e domandare a noi stessi: come possa accadere che l’uomo debba formare 
una stabile associazione con certi altri uomini determinati?

598. Ogni dovere nasce per l’uomo dalla cognizione degl’intenti del Crea­
tore, manifestati a noi dall’ordine dell’universo [112]: se dunque talvolta il non 
legarsi ad una società o il non rimanervi è violazione dell’ordine, l’uomo è 
obbligato in questi casi a quella società. Ma quest’ordine può nascere e dal 
sistema stesso della natura fisica, e dai dritti altrui, e dal nostro libero volere 
altrui manifestato [370]. Ecco dunque tre serie di fatti da cui può accadere che 
l’uomo sia individualmente legato a questa o a quell’associazione particolare. Li 
diremo fatti associantia.

Presentiamo la stessa prova sotto altro aspetto. L’uomo è per natura legato da 
un general dovere di società che lo obbliga a cospirare cogli uomini tutti al ben 
comune [319]; e ciò non solo negativamente col non opporvisi, ma anche positiva-
mente quando le circostanze per necessita lo esigono [337 seg.]. Questa necessità 
può nascere e in me e negli altri o dall’ordine fisico o dal morale, giacchè l’uo- 

a	 Se ben si mira, essi corrispondono alle tre grandi classi dei doveri primitivi [207]: doveri 
verso Dio, verso di sè, verso altrui.
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	 III. Abhandlung, Kapitel I	 7

Sonderformen der natürlichen Gesellschaft ergeben. Dies ist der Inhalt der an­
stehenden Abhandlungen, in die die Theorie des gesellschaftlichen Handelns 
eingeteilt wird. 

597. Das erste Grundsatzproblem beim Untersuchen der moralischen Ge­
setze, welche das menschliche Handeln in Bezug auf die Gesellschaft regeln, ist 
die Vereinigungspflicht. In der vorausgehenden Untersuchung, im Zuge derer die 
Gesellschaft als Erzeugnis der Natur bestimmt wurde, haben wir erkannt [334], 
dass unter gewissen Umständen die Pflicht besteht, sich zu vereinigen und in 
dieser Vereinigung zu verbleiben. Wann ist dies der Fall? Und in welcher von 
den vielen Gesellschaften, die im Kapitel VI aufgezählt wurden? Und für wie 
lange? Durch welche Pflichten? Etc. Alle diese Probleme waren damals fehl am 
Platz, als die Aufmerksamkeit einzig dem Wesen der Gesellschaft galt. 

Inzwischen haben wir das Wesen erkannt, sodass wir uns gezwungen sehen, 
diese Probleme zu lösen. Doch wollen wir uns an die Ordnung halten und mit 
dem Allgemeinsten beginnen, indem wir uns fragen: Wie kommt es dazu, dass 
der Mensch eine bleibende Gesellschaft mit bestimmten anderen Menschen 
bilden muss? 

598. Jede Pflicht ergibt sich für den Menschen aus der Erkenntnis der Ziele 
des Schöpfers, welche uns durch die Ordnung des Universums offenbar wer­
den [112]. Sich unter Umständen nicht an eine Gesellschaft zu binden oder 
nicht in der Gesellschaft zu verbleiben, kann eine Verletzung der Ordnung be­
deuten. In solchen Fällen ist der Mensch gezwungen, in dieser Gesellschaft zu 
bleiben. Aber die Ordnung kann aus dem System der Natur, aus den Rechten 
anderer oder aus unserem freien Willen, den wir anderen mitteilen, hervorge­
hen [370]. Es gibt drei Gruppen von Fakten, aufgrund derer ein individueller 
Mensch verpflichtet sein kann, sich an diese oder jene besondere Gesellschaft 
zu binden. Wir wollen sie vereinigende Fakten nennen.a 

Wir wollen denselben Beweis anders erörtern. Der Mensch ist seiner Natur 
gemäß durch eine allgemeine Gesellschaftspflicht gebunden, was ihn anhält, 
gemeinsam mit allen Mitmenschen das gemeinsame Wohl anzustreben [319]; 
nicht nur negativ, indem er sich diesem nicht entgegenstellt, sondern auch 
positiv, wenn die Umstände es der Notwendigkeit halber erfordern [337 f.]. 
Diese Notwendigkeit kann in mir oder in anderen entweder aufgrund der 

a	 Bei genauerer Betrachtung erweist sich, dass sie den drei Kategorien der Fundamen­
talpflichten entsprechen [207]: Pflichten gegenüber Gott, gegenüber sich selbst, gegen­
über Dritten. 
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